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Donnerſtag, den 25. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Die Befestigung Antwerpens. 


dach den Organen der Pariſer Preſſe wird die 
Al fe dung Antwerpens in einer Weiſe behandelt, 
Sch Antwerpen eine franzöſiſche Stadt und ihr 


La ganz von dem Willen des franzöſiſchen 


Deve; abhängig. Es iſt dies nur ein neuer 
den ais dafür, wie ſehr man in Paris noch immer 
uſperſenung iR ſich zum Herrn von ganz Europa 
> ‚en zu können. 
Wunde am 19. d. M. ſtattgefundene Kammer⸗ 
5 des neutralen Landes hat jedoch dem herrſch⸗ 
ache Gebahren Frankreichs die nöthige Antwort 
Balken Der Kriegsminiſter General Chazal hat, 
degen m er in derſelben die verſchiedenen Argumente 
Rei die Befeſtigung Antwerpens in überzeugender 
es widerlegt, die energiſchen Worte ausgeſprochen: 
0 8 endlich Licht, endlich ein offenes 
Geigen ein 9 Nein rat werden! 
Ufo und Europa müffen nun mehr 
Abgeben, wie viele unter den belgiſchen 
ge dneten ihr Haupt unter das Joch 
Nang en und ihr Vaterland und ihre Unab- 
wolle Seit der Fremdherrſchaft überliefern 
Bin, en! und der von dem dicht gedrängten Pu» 
u Tribüne dem kühnen Redner gezollte 
e Beifall hat zur Genüge bewieſen, nach 
ben Seite hin ſich die öffentliche Meinung neigt. 
dag falls iſt aus der Mitte der hervorragendſten 
Won desvollſten Abgeordneten der die Befeſtigung 
dee betreffende ‚Gefegentwurf mit warmen 
RE) Y Besten, empfohlen, — ſo derſelbe 
men . M. mit gegen 42 Stimmen ange⸗ 
Air worden. 
da ſa, wüſſen nun abwarten, was man in Paris 
weich gen wird. Sind die Friedensverſicherungen, 
W, dort aus laut werden, — — 
dig „’ ſo werd man die ganze Angelegenheit 
wi betrachten Im entgegengeſetzten Falle aber 
gen. fi) freuen, auf fo leichte Art wieder 
u aber zu kriegeriſchen Drohungen gefunden 
ung N und der großen Nation abermals Hoff: 
a uf eine reiche Aernte von Lorbeeren, die 
Wag en blutgedüngten Feldern der Schlachten 
in Del machen zu können. 
ER einem Regiment, das auf Willkür gegründet 
dude a kann man natürlich Alles erwarten. 
ec aber muß man auch überzeugt ſein, 
cht ewig Recht bleibt und feine Ver- 
* N ſindet. In dieſer Rückſicht iſt auch 
dei beiung, welche das Journal de St. Peters⸗ 
5 we glich des von der frangöfifchen Preſſe 
Dis fi Befestigung Antwerpens erhobenen Streites 
N t, eine wohl zu beherzigende. Es ſagt: 
in Are und unser et 1 der 
Opa ieſem Lande durch die Entſcheidung 
Wa * „üferiegten Verpflichtung politiſcher Neu⸗ 
fin, iſt e Strengſte treu geblieben. Sein Ge ⸗ 
die deln einmal im Jahre 1848 zufällig durch 
w. Selig, maite Bande bedroht geweſen, welche 
rd s en Truppen zurückgewieſen haben; aber 
Rn dagiſchen i gofter geſchähe, wäre es die Pflicht 
dd Fall . Neutralität vor Europa, ſich einem 
Lade, die widerſetzen, von welcher Seite er kommen 
big da Nationalität und das Gebiet, welche 
Wurm. — annt und garantirt hat, zu ſchützen, 
un Adeile and Hülfe bringt. Beigien ſchätzt die 
fie fen zu Pre Neutralität zu ſehr, um nicht dar⸗ 
Rt igenfagen und fie im Augenblick einer Kri⸗ 
eng 
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alls zu vertheidigen. Die Befeſtigung 


zu erweitern, wäre ein Fehler, wenn 


Jauch viel ſchlafe. 


anigerDampfbont 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Antwerpen jemals einer Macht überliefert werden 
ſollte, um in einem Kriege den Erfolg ihrer Waffen 


zu erleichtern. Antwerpen fo ſtark wie möglich zu 
machen, wird eine Pflicht, wenn es ſich darum 
handelt, der belgiſchen Neutralität einen letzten 
Wall zu bauen, der die nationale Fahne ſchuͤtzen 
und die Neutralität ſichern ſoll.“ 

Wir glauben, daß eine ſolche Kundgebung aus 
Petersburg in Paris nicht ganz unberückſichtigt bleiben 
wird. Falls Frankreich in ſeinem Hochmuth jedoch 
keine Grenzen kennen ſollte, ſo wird es zweifelsohne 
von den Großmächten Europas einen ſehr ernſten 
Denkzettel empfangen. 


Rund ſ ch a u. 

Berlin, 24. Aug. Das heute ausgegebene 
(25) Bülletin über das Befinden des Königs lautet: 
Sansſouci, 24. Aug. 1859, Morgens 91 Uhr. 

„Se. Majeſtät der König haben geſtern einige 
Zeit außer dem Bett zugebracht. Eine Veränderung 
im Befinden iſt nicht zu berichten, 2 

(gez) Dr. Grimm. Dr. Boeger.“ 

— Die Nachrichten, welche über das Befinden 
des Königs gehen, lauten alle dahin, daß der hohe 
Patient ſehr ſchwach und angegriffen ſei und darum 
Da der König nach Speiſe und 
Brent Fe und der Magen noch ſehr gut ver⸗ 
aut, ſo glaubt man, ihn noch einige Zeit zu 
erhalten. Die Königin 1 . FR a 
Pflegerin ihres Gemahls, doch ergeht fie fih.gegen- 
wärtig mehr wie bisher im Freien. Auf diefen 
Spaziergängen erblickt man an ibrer Seite gewöhn⸗ 
lich die Priuzeſſin Alexandrine und die Fürſten von 
Liegnitz. Die Großherzogin⸗Mutter von Medien: 
burg⸗Schwerin iſt noch vicht wieder von Doberan 
nach Sansſouci zurückgekehrt. Dem Vernehmen 
nach iſt ihre Schwiegertochter von der Entbindung 
und dem bald darauf erfolgten Tode des neugebornen 
Prinzen ſehr angegriffen, und darum mag die bohe 
Frau noch nicht von ihrer Seite gehen. 

— Ina den letzten Tagen vor der Abreise ſoll 
fi Se. Kgl. Hoh. der Prinz. Regent mit Beratbun- 
gen über die in liberalen Kreiſen umgehende Be⸗ 
wegung zu Gunſten einer Bundes reform mit Central 
gewalt und Parlament beſchäftigt haben. Es han⸗ 
delte ſich zunächſt darum, eine Antwort auf die von 
mebreren Stettinern perſönlich überreichte Adreſſe 
an den Prinzen zu geben, in welcher auch jenes 
Verlangen ausgedrückt war. Beſonders taktvoll 
kann man die Adreſſe nicht finden. Was ſoll der 
Prinz darauf antworten? Jede Anerkennung der 
in ihr ausgedrückten Anſichten würde zu Entgeg⸗ 
nungen aus den übrigen deutſchen Staaten Anlaß 
geben, übrigens iſt der Priaz-Negent, wie vielfach 
bekannt, von der Unthunlichkeit, ein deutſches Par- 
lament zu errichten, vollſtändig überzeugt. Man 
darf von ihm erwarten, daß er die einmal gettoffe. 
nen „konſtitutionellen“ Einrichtungen getreulich auf: 
recht erhält, aber es liegt feinem ganzen Weſen fern, 
ihnen neue Ergänzungen irgendwie hinzuzufügen. 
Möglich, daß die Stettiner gar keine Antwolt erhalten. 

— Dem Vernehmen nach gehen bei dem Handels. 
Minifterium zahlreiche Bewerbungen von dem Han- 
delsſtande argehörigen Perſonen ein, welche der 
nach den Oſtaſiatiſchen Gewäſſern beſtimmten Ex⸗ 
pedition der 3 Kriegsſchiffe ſich anzuſchließen wünſchen. 
Es wird, ſo viel uns bekannt, bei der Aus krüſtung 
der Expedition darauf Bedacht genommen werden, 
in das Perſonal kerſelben einige Kaufleute aufzu- 
nehmen, denen die Aufgabe zufallen wird, zu unter ⸗ 


ſuchen, nach welchen Richtungen hin der Handel 
und die Induſtrie des Zollvereinsgebiets in den dem 
europäifhen Veikehr erſt neuerdings erſchloſſenen 
Ländern des öſtlichen Aſiens ein neues Feld ſich 
werden erringen koͤnnen, und die hierüber auf der 
Reiſe zu ſammelnden Erfahrungen demnächſt dem 
Handels⸗Miniſterium und durch deſſen Vermittelung 
der Handelswelt im Allgemeinen zugänglich zu machen. 
Es iſt der Wunſch, daß zu dieſem Zwecke ſich ſolche 
Männer dem Unternehmen anſchließen mögen, welchen 
bereits längere eigene Erfahrungen in den hierbei 
vorzugsweiſe in Betracht kommenden Verkehrszweigen 
zur Seite ſtehen, und welche die bezüglichen Fabri ⸗ 
cationsfiätten des Zollvereins, die Bedingungen ihrer 
Exiſtenz und die rivaliſirenden Intereſſen anderer 
Länder im praktiſchen Leben kennen zu lernen ‚Ge- 
legenheit gehabt haben; und es wird vorzugsweiſe 
gern geſehen werden, wenn die Wahl auf ſolche 
Perſonen wird gelenkt werden können, welche durch 
das Vertrauen ihrer Standesgenoſſen in die Handels- 
kammern oder in die Vorſteherämter kaufmänniſcher 
Corporationen berufen find, oder welche als Aſſociés 
größerer und bekannter kaufmänniſcher Häuſer ſich 
eines anerkannten Rufes im kaufmänniſchen Publikum 
bereits erfreuen. Die Vorſitzenden der Handels- 
kammern und der kaufmänniſchen Corporationen 
ſind aufgefordert worden, Empfeblungen, welche ſie 
von dieſem Geſichtspunkte aus zu machen haben 
möchten, durch Vermittelung des für die geſchäftliche 
Leitung des Unternehmens auserſehenen königlichen 
Geſandten in Hamburg an das Handels-Minifterium 
gelangen zu laſſen. (Pr. 8) 

— Hieſigen Orts wurde vor einiger Zeit ein 
junger Kaufmann aus Danzig verhaftet, den man, 
indeß völlig mit Unrecht, der Wechſelfälſchung ver- 
dächtig hielt, fo daß nach aufgeklärtem Thatbeſtande 
feine Freilaſſung ohne Verſetzung in den Anklage 
ſtand erfolgte. Da in Geſellſchaft des beſagten 
Kaufmanns hierſelbſt ein Schwede, Namens Arcikog, 
verſirt hatte, den man der Theilnabme bezüchtete, 
fo wurde, nachdem derſelbe nach Rußland abgereiſt 
war, telegraphiſch ſeine Verfolgung und Verhaftung 
angeordnet. Erſt in Sibirien wurde man des fal 
ſchen Schweden habhaft, und erkannte in ihm einen 
polniſchen Flüchtling, der in London unter dem 
Namen Graf Gorsky gelebt hat, indeß ſchlechtweg 
Gotsky heißt. Man fand bei ihm falſche Bank. 
noten der Odeſſaer Bank zum Betrage von 700,000 
Rubeln, und dieſe falſchen Banknoten will nun, 
naiv genug, der Pfeudo-Schwede von dem obigen 
Danziger Kaufmann erhalten haben, obgleich ihm, 
dem Träger eines falſchen Namens und Pa ſſis, 
dies natürlich Niemand glaubt. Herr Arcikog war 
nur eine flüchtige Reiſebekanntſchaft des Danziger 
Kauf manns, der in zwiefache Verlegenheit durch ihn 
gebracht wurde. Man ſieht hieraus wiederum, wie 
vorſichtig man mit Schließung von Bekanntſchaften 
auf Reifen fein muß. 

Anklam, 20. Aug. Der Minifler des Innern 
Graf Schwerin bat, der „N. Stett. 3.“ zufolge, 
auf die Verleihung des Ehrenbürgerrechts von An 
klam ein Dankſchreiben an die ſtädtiſchen Behör— 
den gerichtet. 

Schwerin, 20. Aug. Der „Leipz. Z.“ ſchreibt 
man: Die Cbolera, welche jetz den größten Theil 
des Landes heimſucht, giebt zu einer Menge inter. 
eſſanter Beobachtungen Anlaß. In den Städten 
Noſtock, Güſtrow, Schwerin u. f. w. tritt fie ver- 
hältnißmäßig gelinde auf, und ſeibſt in der ärgften 
Zeit ſind in Roſtock mit 21,000 Einwohnern nicht 
über 30 —40 Sterbefälle in der Woche vorgekommen. 


Einen ungleich heftigeren Character zeigt biefe Krank⸗ 
heit aber auf dem flachen Lande, wo ärztliche Hülfe 
nicht gleich zu erhalten iſt, das Landvolk bei der 
chweren Erntearbeit ſich leicht Eckältungen ausſetzt 
und dabei viel Speck, geräuchertes Fleiſch, Brannt⸗ 
wein und ſchlechtes Dünnbier genießt. In den Ge. 
genden von Güſtrow, Lage und Teſſin, wo die 
Cholera am ärgſten hauſet, ſind in einzelnen Bauer 
gehöften 10—11—13 Todesfälle vorgekommen, ein 
Dorf hat unter 110 Einwohnern ſchon 43 Todte 
gebabt, ſo daß dieſe zuletzt nur durch auswärtige 
Hülfe noch beerdigt werden konnten; auf einem 
Rittergute ſtarben in zwei Tagen 21 Perſonen, es 
waren kaum noch Leute vorhanden, um das Vieh 
zu füttern, und die Erntearbeit mußte ganz einge⸗ 
ſtellt werden. In dieſen Dörfern, waren die von der 
Cholera befallenen Perſonen oft nach 3—4 Stunden 
ſchon Leichen. Glücklicher Weiſe blieb dieſer fo 
verheerte Diſtrikt, bisher wenigſtens, nur ein gerin- 
ger, und iſt der größte Theil Mecklenburgs noch 
ganz von der Seuche verſchont geblieben. Daß die 
Cholera übrigens durch Perſonen verſchleppt wird 
und dazwiſchen liegende Orte, die von Angeſteckten 
nicht berührt wurden, gänzlich verſchonte, hat ſich 
hier jetzt in mehrfachen Fällen wieder ganz unleug- 
bar erwieſen. Nach Mecklenburg gebracht iſt dieſe 
aſiatiſche Seuche durch Reiſende, die mit den Dampf- 
ſchiffen von Petersburg kamen, und iſt am 4. Juli 
in Roſtock der erſte Erkrankungsfall bei einer fremden 
Frau geſchehen. 
Wien, 22. Aug. Die heutige „Wien. Ztg.“ 
bringt die lange erwartete Ernennung des neuen 
Miniſteriums. Das im amtlichen Theile des Blat- 
tes enthaltene kaiſerliche Handſchreiben an den 
Grafen Rechberg lautet: 
„Lieber Graf Rechberg! Ich finde Mich be ⸗ 
wogen, Sie unter fernerer Belaſſung in der Leitung 
Meines Miniſteriums des kaiſerlichen Hauſes und 
des Aeußern zu Meinem Miniſter⸗Präſidenten, Mei⸗ 
nen außerordentlichen und bevollmächtigten Bot— 
ſchafter am heiligen Stuhle, Alexander Freiherrn 
v. Hübner, unter Vorbehalt des Rücktrittes in die 
diplomatiſche Laufbahn mit ſeinem gegenwärtigen 
Range, zu Meinem Polizeiminifter und Meinen 
Statthalter im Lemberger Verwaltungsgebiete Gali- 
ziens, Agenor Grafen Goluchowski, zu Meinem 
Miniſter des Innern zu ernennen. Den Freiherrn 
Alexander v. Bach enthebe Ich auf ſein Anſuchen 
von der Leitung des Miniſteriums des Innern und 
ernenne ibn zu Meinem außerordentlichen und be» 
vollmächtigten Botſchafter bei dem heiligen Stuhle. 
Den Chef der Oberſten Polizeibehörde und Gen» 
darmerier-General-Fnfpeftor, Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Johann Freiherrn von Kempen verſetze Ich auf 
feine Bitte in den wohlverdientea Ruheſtand. Das 
Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Bauten finde Ich aufzulöfen, und es find die Agen⸗ 
den deſſelben unter die Miniſterien des Aeußern. 
des Innern und der Finanzen zu vertheilen. Der 
Handelsminiſter Georg Ritter von Toggenburg tritt 
in Folge dieſer von Mir beſchloſſenen Maßregel in 
Disponibilität, wobei Ich Mir vorbehalte, denſelben 
demnächſt im aktiven Staatsdienft wieder anzuſtellen. 
Den Chef des Armee-Ober-Kommandos oder an 
deſſen Stelle den Vorſtand ſeines Praſidial⸗Bureaus 
beauftrage Ich mit der Vertretung der Militair- 
angelegenheiten in der Miniſterkonferenz. — Sie 
haben wegen Durchführung der vorſtehenden Anord- 
nungen die nöthigen Einleitungen zu treffen. 
Rarenburg, den 21. Aug. 1859. 
’ Fran; Joſeph, m. p. 

— Simon Freiherr v. Sina in Wien hat die 
Summe von 20,000 Fl. angewieſen, mit der Be- 
ſtimmurg, daß hiervon 10,000 Fl. an Wittwen 
und Waifen der Gefallenen, 5000 Fl. an verwun ; 
dete Krieger baar vertheilt, 5000 Fl. zur Anſchaf⸗ 
fung künſtlicher Gliedmaßen für Verſtümmelte ver- 
wendet werden ſollen. 

Bern, 24. Aug. Geſtern hat in Zurich eine 
zwei Stunden dauernde Konferenz zwiſchen den Be⸗ 
vollmächtigten Oeſterreichs und Frankreichs fkatrge- 
funden. — Sämmtliche Bevollwächtigte haben der 
Züricher Regierung für die feeundlihe Aufnahme 
durch den Bundesrath ibren Dank ausgedrückt. 

Aus Turin, 20. Auguſt, wird telegraphirt: 
„Der König empfing heute den von Toskana nach 
Turin abgeſchickten Herrn Matteucti“ Dieſer nam. 
hafte Gelebrte und Politiker gehört bekanntlich zu 
den herrotragendſten und eiftigſten italieniſchen 
Unioniſten. : 

— Bekanntlich iſt am 20. Aug. in der toskani⸗ 
jden NationaloVerfommlung zu Florenz der An- 
[Hu an Sardinien mit Einſtimmigkeit votirt und 
an demfeiben Tage in Modena mit Einſtimmigkeit 
und — wie in Florenz — bei geheimer Abſtim⸗ 


* 


mung der Ausſchluß des Herzogs Franz V. und 
des Hauſes Habsburg ⸗Lothringen zum Volkswunſche 
erhoben und hierauf beſchloſſen worden, folgenden 
Antrag in Betracht zu ziehen: „Die Verſammlung 
beſchließt die Einverleibung der modeneſiſchen Provinz 
ins monarchiſch⸗konſtitutionelle Königreich der ruhm⸗ 
reichen Dynaſtie Savoyen unter dem Scepter des 
hochherzigen Königs Victor Emanuel.“ In dieſer 
Sitzung waren alle Abgeordneten zugegen, und 
ſämmtliche Anweſende ſtimmten gegen die Reſtauration. 

— Der „Monitore Toskano“ vom 18. Auguſt 
enthält das Entlaſſungsdekret des Generallieutenants 
Ulloa — er hatte ſeine Entlaſſung bereits am 
24. Juli verlangt — und feine Erſetzung durch 
den Generalmajor Garibaldi. General Uloa hat 
mit folgendem Tagesbefehl von ſeinen Soldaten 
Abſchied genommen: 

Soldaten! Vor Kurzem verlangte ich vom Gouver⸗ 
nement meine Entlaſſung. Der Miniſter Buoncompagni 
druͤckte mir ſchriftlich ſein Bedauern daruͤber aus, in 
Folge deſſen ich mein Geſuch zurücknahm und auf meinem 
Poſten blieb, uͤberzeugt, eine ehrenvolle Genugthuung 
erlangt zu haben. Heute indeſſen, nachdem das Gouver⸗ 
nement einen Nachfolger fuͤr mich gefunden hat, zeigt es 
mir an, daß es meinem Geſuche willfahre. General 
Garibaldi, deſſen Name uͤber alles Lob erhaben iſt, wird 
mir im Kommando folgen. Meine Truppen werden, 
deſſen bin ich überzeugt, feiner würdig fein. Ich verlaſſe 
ſie voll Vertrauen auf die Zukunft und dankbar für die 
zahlreichen Beweiſe von Wohlwollen, welche fie mir 


gegeben haben. R 
16. Auguft 1859. Hieronymus Ulloa. 


Paris, 21. Aug. Nach dem feierlichen Ein. 
zuge der italieniſchen Armee in Paris bereiten nun 
auch die Pro vinzialſtädte den heimkehrenden Garni⸗ 
ſonen ähnliche Feſtlichkeiten. Die Stadt Verſailles 
hat damit geſtern Abends den Anfang gemacht, 
indem fie den dort garniſonirenden Regiment ern 
der Zuaven und Artillerie, fo wie einigen Grena— 
dier⸗Kompagnien ein Banker gab. Die Zahl der 
Gäſte überſtieg 5000. Der Präfekt des Seine 
Oiſedepartements präfidirte und einige höhere Dffi- 
ziere wie Civil » Beamte verherrlichten das Feſt. 
Der Präfekt brachte den Toaſt auf den Kaiſer aus 
und gedachte des jüngſten Gnaden ⸗Aktes, der allge⸗ 
meinen Amneſtie. Andere Toaſte auf die Armee 
folgten. Die Prinzeſſin Mathilde wohnte dem 
Banket inkognito bei und unterhielt ſich vielfach 
mit den Soldaten. Nachdem die Autoritäten ſich 
zurückgezogen, blieben die Soldaten, welche eine 
Flaſche Tiſch⸗ und eine halbe Flaſche Champagner. 
Wein in heitere Stimmung verſetzt hatte, noch eine 
Zeit lang beiſammen, bis fie ſich am fpäten Abend 
in der Stadt zerſtreuten. 

— Die halbamtlichen Blätter bringen folgende 
Mittheilung: Der Kriegsminifter hat verfügt, daß 
die überzähligen Pferde und Maulthiere der Artillerie 
und des Train von den Remonte-⸗Depots oder den 
einzelnen Truppentheilen nicht verkauft, ſondern auf 
Verlangen an Landleute überlaſſen werden ſollen, 
unter der Bedingung, daß fie von denfelben genäbrt, 
unterhalten und ausſchließlich zum Ackerbau ver- 
wandt werden. 

— 23. Aug. Der heutige „Moniteur“ enthält 
ein Dekret, dorch welches ſechs große Militait · 
Kommandos errichtet werden. Die Zahl der Kom— 
mandos iſt vermehrt worden, um eine gleichmäßige 
Vertheilung der Militairfeäfte in Frankreich her- 
zuſtellen. 

— Nach den Feſtlichkeſten vom 14. und 15. Aug. 
iſt hier eine bemerkliche Stille eingetreten. Der 
Kaiſer befindet ſich in Saint⸗Sauveut; mehrere Mi- 
nifter, unter ihnen der Chef des auswärtigen Depar⸗ 
tements, ſind auf dem Lande und die bedeutendſten 
Mitglieder des diplomatiſchen Corps find oder gehen 
auf Urlaub. — 

— 24. Aug. Der heutige „Moniteur“ ſagt: 
Nachdem der Kaiſer beſtimmt hat, daß der Effektiv 
beſtand der Armee vom Ktiegefuß auf den Friedens- 
fuß zurückgeführt werden folle, hat der Kriegs miniſter 
angeordnet, vom 20. Sept. ab die im Jahre 1859 
dienſtfrei werdenden Soldaten in ihre Heimath zu 
entlaſſen; außerdem den Mannſchaften einen halt ⸗ 
jährigen Urlaub zu bewilligen, welche ſich in dem 
durch das Geſetz von 1832 vorhergeſehenen Aus 
nabmefall befinden; ferner ſollen auch diejenigen 
beurlaubt werden, welche die Unentbehrlichkeit als 
Stütze ihrer Familie nachweiſen. 

Marſeille, 23. Aug. Der Kaiſer von Ma- 
rocto iſt ſehr krank; es find engliſche Aerzte zu 
deſſen Behandlung berufen worden. Man befürch⸗ 
tete in Marocco Unruhen für den Fall, daß der 
Kaiſer ſterben ſollte. N 

Madrid, 19, Aug. Der „Goceta militare“ 
wird aus Ceuta vom 11. d. mitgetbeilt, daß die 
Mauten an der Grenze die ſpaniſche Flagge miß⸗ 
achten und es ſogar gewagt daben, in der Nach 


ören, 
vom 10ten die Befeſtigungsarbeiten zu zune 
welche die von der Regierung geſchickte Gen 
pagnie begonnen hatte. 
London, 21. Aug. 
Wie wir bören, iſt einer der Gegenſtände, 
man während der Parlaments- Ferien im 
auf Geſetze, die in der nächſten Seſſion zu hen 
fein würden, beſondere Aufmetkſamkeit 4 
wird, die Rechisreform. Von dem Scharff 
der Energie des gegenwärtigen Lord⸗Kanzlets I 
wir größere Raſchheit in Bezug auf Aus 
deſſen, was er unternommen hat, erwarten, Die 
gewiſſe Vorgänger vor ihm bewieſen haben. ſpielt, 
Rechts reformen, auf welche der „Obſerver“ aud 
bezwecken eine Vereinfachung der Gerichtshöfe, die 
eine größere Gleichheit der Prozedur. 9 die 
Konfolidirung des ſtatutariſchen Rechtes un un 
Errichtung eines beſonderen Juſtiz „Biel fache 
werden vielleicht in nächſter Seſſion zur 5 
kommen. ’ ö det 
Petersburg, 17. Aug. Im Interefl cine 
ſittlichen und wiſſenſchaftlichen Bildung det . gat 
Offiziere, welche zur See ins Ausland reife e 
der Kaiſer jedem Befehlshaber eines nene auf’ 
oder einer Fregatte, die ſich zum erſten Mal Bächen, 
land begeben, zum Ankauf von ruſſiſcen E ane 
welche Eigenthum des Schiffes bleiben, die I mm 
von 300 R. S. angewieſen; 20 pCt. dieſer Biblio 
ſollen jährlich zur weiteren Vergrößerung der 
thek verwendet werden. vom 
— Laut ükaſes des dirigitenden Seng che 
5. Aug. werden von nun an Perſonen wel zu 
Geſchlechts, welche der Blutſchande ſchuldig dere 
den, nicht wie früher ins Kloſter geſchickt, chen 
lebenslänglich in die entfernteren Kreiſe des “ 
Sibiriens verbannt. oantaß 
— Die „Rigaer Zig.“ meldet: Am 8 tor 
den 7. Aug., fand im Beiſein der hohen . 
täten des Gouvernements und der Stadt ue 
weihung der neuerbauten anglikaniſchen od 
Riga durch den von dem Biſchofe der 0 
Diöceſe damit beauftragten Biſchof Trowet gag 
— Am 5. d. hat hier wieder ein Brand . eld 
funden, diesmal auf der Newa; 9 mit Ge (u 
beladene Barken trieben brennend auf dem ü. 
umher und wurden erſt nach vierflündiger 5 un 
hung durch die Bewohner von Großochts dict 


7 ibt⸗ 
Der „Obſerver hen 
Hioblie 
erlaſſen 


ihrem Entſtehen nach noch unaufgeklärte 5% 
ge 


Gefahr für die übrigen hier anfernden 

erwachſen können, wenn dieſelben nicht auc a 

zeitig abgetrieben worden wären. Es Fu 

einen eigenthümlichen Anblick, vom Ufer aus j 

brennenden Flotte zuzuſchauen. lde, 
Aus Bombay vom 21. Juli wird em 


„Wie man fürchtet, werden 8 bis 10,00 4 of 
europäiſcher Truppen, welche der ehemalianggi 
indiſchen Compagnie angehörten, ihren . un 
nehmen. Im Radſchpusen⸗Lande, in Sand, ch, 
Gwalior ſtteifen noch immer kleine Rebellen f de 
ten umher. Der General- Gouvergeur hat Fun“ 
26. Juli eine allgemeine Dankfeier füt 
drückung der Meuterei angeordnet.“ BA 
ALuaocales und Provinziellet ‚ga 
Danzig, 25. Aug. In dem ſoeben "4 10 
uchten 15. Jahresberichte des hieſigen Guſtar gan! 
Vereins wird es freudig und dankbar 5 10 
daß der Ueberteitt einzelner dieſem früher ange fein 
Zweigvereine zu dem Königsberger Bereit: 
weiteren Einfluß auf den unſtigen ſelbſt at 
die ihm gebliebenen Zmweigvereine- außgel 
Die Theunabme hat ſich ſogae in Del 
Theilea des Wirkungskreiſes geſteigert ann 
liche Neſultate geliefert. Das erſte um 
Werk, die Gründung einer evang. Kirche noſtüce 4 
in Skurtz, iſt durch Uebergabe der Gun und 75 
die Kirchengemeinde und durch Verabſo hen. je 
Pfarr- Dotations- Kapitals von 1 ; ui! 
Weſipr. Pfandbriefen zum Abſchluß 9 
Für den in der Umgegend von Lip 
tenen Gottes dienſt find auch in dieſem in 
gegeben, wozu der fehr thälige Zweigverein natädl 17 
56 Tolr. beigeſteuert hat. Für den ke 
Gottesdienſt in Zoppot find 50 ir. 
die evang. Schule in Carthaus Aa 
ligt. Zu den Koſten des Neubaucs ihülfe Bon 
Rahmel hat der Verein eine — 
500 Thlr. gewährt. Für den bogen, 
einer evangeliſchen Kirche in Mir ande 
dem Zweigveteine in sen e 
1 and genommen " ’ at 
— ausgeſctt. Der Forſiſiskus ba 


dw 


derte ein Grundſtück überlaſſen, der Gutsbeſitzer 
Dlage "9 in Mirchau ein Stück Land zum Kirchen⸗ 
fm eſchenkt und der Verein in Dirſchau den 
nahmen 3 Dispoſſiion ſtehenden Theil feiner Ein» 
Nu. überwiefen. — Nach dem Rehnungs-Ab- 
in gelle beſitzt der hieſige G. A. Verein baar und 
taatspapieren ein Vermögen von 10,410 Thlr. 
i vr wohl zu wünſchen, daß der Verein eine 
haben größere Betheiligung Seitens der Wohl- 
Su Meren erführe, damit ſich immer bedeutendere 
N zur Dispoſition ſtellten, um den Noth⸗ 
a und die Bedrängniß der in der Diaspora lebenden 
ubensgenoſſen unſerer Provinz abzuhelfen. 
dae as diesjährige Departements-Muſterungs 
A aft wird dem Vernehmen nach am 23. oder 
bu eptember beginnen und das Kreiserſatz⸗Aus ; 
dien, 96-Gefchäft wird bald darauf folgen, weil von 
Uban erft die Einſtellung der ausgehobenen Judi- 
sel n abhängig ift, die Anfangs Herbſt flartfinden 
ber icht blos die ſämmtlichen zum Dienſt brauch— 
Ne efundenen Leute kommen in die Reihen der 
gan uten, ſondern auch diejenigen, welche bisher 
bog ich zur Armee-Meferve geftelt oder als vorläufig 
Bel, untauglich auf ein Jahr zurückgeſchoben wurden, 
gen zur Aus bebung reſp. Ausbildung und zwar 
Rn. tere Kategorie in die Zahl der aktiven Feld- 
cht, letztere wird ſechs Wochen ausgebildet und 
di, Fan fofort in das Landwehr⸗Verhältniß über, 
Bay wird nicht nur eine große Anzahl Land⸗ 
lebe eute, welche noch eine lange Zeit in dieſem 
der "denen Dienftverhältniffe zu verbleiben hätten, 
dun Ailitaiepflidt gänzlich enthoben, ſondern es 
„ auch den Behörden, welche die von Zeit zu 
Prir einzureichenden Unabkömmlichkeitsgeſuche zu 
e an haben, ein bedeutender Theil der zeitrauben⸗ 
ebeiten abgenommen. 
ti In dieſen Tagen iſt uns die Probenumm er 
Die eutuen deutſchen Zeitſchrift überfandt worden. 
in nt den Titel: „Der deutſche Wachter 
Map td Dfi, Organ zur Beleuchtung der 
übe nſchen Literatur, der pan ſlaviſchen wie 
bun baupt aller deutſchfeindlichen Beſtre— 
&tfen Den.“ Soviel wir aus der Probenummer 
Batrign? iſt die Zeitſchrift nicht nur wegen ihrer 
er lichen Geſinnung, ſondern auch in Aubetracht 
den ſintroriſchen Beſtrebungen ſchätzenswerth. Trotz- 
Wan wir der Ueberzeugung, daß fie ſich nicht ohne 
Stanton von einflußreicher Seite zu halten im 
Rage fein werde, weßhalb wir fie dem Wohl, 
Die n begüterter Patrioten insbeſondere empfehlen. 
N Zeitſchrift erſcheint zu Iohannisburg in 
ktußen und koſtet vierteljährlich 15 Sgr. 
lud Daß die Hörſäle auf den Univerſitäten Deutſch. 
Wegen wattig geſchloſſen ſind und die langen 
Mätsferien in ſchönſter Blüthe fliehen, kann 
uch in hieſiger Stack ſehr wohl bewerken. 
ht im diefer Zeit ſelten durch irgend eine unferer 
af . Straßen, ohne einem Jünger der Wiffen- 
nuch der mit allen chatacteriſtiſchen Zeichen des 
en Studenten angethan, auf heimatblichem 
ſich von der ſchweren Arbeit des Denkens zu 
und im trauten Familienkreiſe den Forde. 
2 des Herzens gerecht zu werden ſucht, begeg 
n dun Beweis dafür, daß Danzig auch heute noch 
2 iſſenſchaft ein zahlreiches Contingent ſtellt. 
un Von der überreichen Obſternte dieſes Sommers 
dan u: einen kleinen Begriff bekommen, wenn 
dec ie lange Reihe der Obſtkaͤhne betrachtet, 
Sin, em Fiſchmarkt mit Arpfeln, Birnen und 
I > ſt beladen aus den, Niederungen hier 
Kg, men find. Da das Sommerobſt ſich nicht 
baden, fo iſt es auffällig, daß die Preiſe im 
U zu den Mengen noch immer hoch find. 
Rn Retgeften Nachts haben drei Danziger Ob · 
8 6. von den Schell mühler Wieſen ein Pferd 
van epächters Nitſchkow aus Neuſchottland 
au) doch nicht um daſſelbe anderweitig zu 
en, ſondern um es — abzuledern und das 
verkaufen. Man fand das todte Thier auf 
N) y Santenbergerfelde und hat fpäter ermittelt, 
u „t Fel an einen hiefigen jädiſchen Händler 
in. Moden Producten“ für 3 Thlr. verkauft wor- 
Kater Beſitzer iſt durch den Diebſtahl ein 
d das der Verluſt zugefügt, da ihm kurz vorher 
Pferd 120 Thlr. geboten waren. 
wen 5 er Waſchfrau Pf. wurden vor einigen 
=. der Skorka'ſchen Bleiche verſchiedene 
aſelben even aufgehängte Wäſche geſtohlen. An 
* age find der verwittweten Frau Ritt 
denenpe rl. während ihrer Abweſenheit von einer 
Ar Öse on, welche mit Obſt handelte, mehrere 
in den, Kleidungsſtäcke aus dem Entree geſtohlen 
der 5 benſo het die Köchin einer Herrſchaft 
uͤndegaſſe durch das Diebe handwerk einer 


an 
bez, 


bekannten Sandfrau ihr beſtes Kleid eingebüßt. 
Man ſieht daraus, ein wie ſcharfes Auge man auf 
die herumziehenden Händler bei ihrem Eintritt in 
die Häuſer haben muß. 

Elbing, 24. Aug. Der Miffionar Hr. Fried- 
mann aus Danzig wird heute, Mittwoch, Abend 
7 Uhr im Saale des Königlichen Gymnaſium einen 


E. A.) 


religtöſen Vortrag halten. (E. 


Titterariſches. 


Vom Oft u. Weſtpreußiſchen Muſen⸗Almanach 
iſt kuͤrzlich in Marienwerder der ate Jahrgang erſchienen, 
im Namen des Altpreuß. Dichtervereines zum Beſten der 
„Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank“ heraus⸗ 
gegeben vom Gymnaſial⸗Dir. Dr. A. Lehmann. Von 
den 106 Dichtern, welche 932 Gedichte eingefandt hatten, 
ſind 79 mit 300 Gedichten zu dem diesmaligen Kranze 
vereinigt worden. Es befinden ſich darunter außer einigen 
bloß durch Chiffern bezeichneten und einigen auswaͤrts 
befindlichen Altpreußen (in Berlin, Poſen, Breslau, 
Naumburg ꝛc.) 40 aus Oſtpreußen und 24 aus Weſt⸗ 
preußen. Gehen wir noch ſpecieller auf das Lokale ein, 
fo ift Königsberg durch 12 Namen vertreten, Danzig 
durch 8, Tilſit durch 7, Marienwerder durch 6, Lyck, 
Braunsberg, Elbing, Trempen durch 2; andere Orte, 
wie Marienburg, Berent, Zempelburg, Schlochau, 
Krojanke, Culm, Löbau, Mehlſack, Pr. Holland, 
Braunsberg, Heiligenbeil, Pillau, Wehlau, Pr. Eylau, 
Inſterburg, Kaukehmen, Darkehmen, Akmeniſchken, 
Stallupoͤhnen, Angerburg, Soldin, Gilgenburg, 
Heilsberg nur durch einen. Man bemerkt ſchon aus dieſer 
kleinen Aufzählung, daß das ſangesreiche Litthauen ſich 
auch hier wieder ſtark betheiligt hat, waͤhrend viele groͤßere 
Orte der Provinz, in denen ſich notoriſch geeignete Kräfte 
finden, noch immer fpröde zurückhalten, und in andern 
wieder einzelne recht eigentliche befaͤhigte Individuen, 
wie namentlich hier in Danzig. Was die Theilnahme 
der Genießenden, nicht Producirenden betrifft, fo hat es 
— zumal bei der wieder aufgenommenen Verbindung des 
poetiſchen Zweckes mit einem patriotiſchen — keineswegs 
daran gemangelt, da die Subſcriptionsliſte faſt die Ziffer 
1000 erreicht, und viele Pracht⸗Exemplare unter den 
Gezeichneten ſind. Im uebrigen ſind auch die Details 
diefer Liſte nicht ohne manches Intereſſe, und wir theilen 
Einiges davon mit. In der Provinz hat ſich Koͤnigs⸗ 
berg mit 109 Exemplaren betheiligt, Elbing mit 83, 
Marienwerder mit 36, Roſenberg mit 3), Inſterburg 
mit 20, Marienburg mit 25, Danzig mit 24, Norden: 
burg mit ebenſoviel, Culm mit 18, Dt. Crone mit 15, 
Tilſit mit 14, Bartenftein mit 12 (lauter Militärs), 
Stuhm auch mit 12, Heilsderg und Kaukehmen 
mit je 10, Pr. Eylau mit 9, Darkehmen und 
Riefenburg mit je 8, andere Städte mit noch weniger, 
manche (3. B. Putzig, Neuſtadt, Schöned, Oſterode, 
Hohenſtein, Neidenburg, Chriſtburg, Frauenburg, Labiau, 
Memel 2c.) nicht im Geringſten. Man ſieht, daß eine 
einigermaßen gleihmäßige und allgemeine Betheiligung 
noch lange nicht erreicht iſt. Auf der andern Seite iſt 
es auffallend, aber gewiß nicht unerwünſcht, wie ſtark 
ſich bie. und da auswärts die Theilnahme manifeſtirt 
hat. So find nicht nur in den Nachbargegenden, in 
Frankfurt a. O. II Exemplare gezeichnet (einſt 130), 
in Poſen 30, in Wollſtein 11, in Breslau 8, in 
Buͤtow 13, in Stolp 17 (Gutsbeſitzer), in Gneſen 5, in 
Wreſchen 3, ſondern auch in Colberg 3, in Coͤpenick 11 
(in Berlin 01), in Angermünde 4, in Wanzleben 5 (Acker⸗ 
männer), in Bitterfeld 1, in Eisleben I, in Sanges⸗ 
haufen I, in Naumburg 3, ja namentlich vieles am 
Rheine. So zeigt die Lifte 53 Subferibenten in Iſerlohn 
(meiſtens ganz ſchlichte Leute, nicht Militärs), 16 im 
benachbarten Limburg, 1 in Hagen, 1 in Solingen, 
2 in Moͤrs, 3 in Monjoie, 2 in Düren, 12 in Duſſeldorf, 
1 in Deutz, 19 in Vogelſang bei Coͤln (meiſt Gutsbeſitzer 
und „Ackerer“), 2 in Waldbröl, I in Bonn, 3 in Bittburg, 
9 in Berncaſtel, 35 in Trier (Nicht⸗Militars), 3 in 
Wipperfurt, 1 in Wiesbaden u. ſ. w. (Schluß folgt.) 
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Die Diener der Gerechtigkeit. 
Eine Novelle von A. L. Lua. 
3 
1 


Darin nun liegt der Unterſchied zwiſchen gro. 
ßen und kleinen Naruren, daß jene die Wahrheit, 
wie ſchwer ſie auch von derſelben getroffen werden 
mögen, als eine Wohlthat empfinden und durch ſie, 
wie die Natur durch ein Gewitter neu geſtäarkt, 
belebt und erftiſcht werden, während dieſe ſich durch 
dieſelbe entweder ganz vernichtet fühlen oder fie 
wohl gar für ein Uebel halten und ihr auszuweichen 
ſuchen, wo es ihnen nur irgend möglih ſcheiat. 
Ausweichen aber kann man eigentlich der Wahrheit nie; 
denn ihr mächtiger Athemzug geht durch die ginge 
Schöpfung, und in dem Menſchen ſelbſt lebt fie 
als ein unauslöſchbarer Funke, den ein Wort oft 
zu lichten Flammen anzufachen vermag. Das 
mußte der Gerichtsdiener bald erfahren Der 
männlich ernſte Ton, mit wel tem ihn der Schulze 
an die Bezahlung des Pferdes und an das Futter 
für daſſelbe erinnert hatte, brachte bei ihm eine 
andere Wirkung hervor, als die kligende Vorftelung 
feiner armen Frau, und obwohl er die Verſammlung 
ſchnell verlaſſen, in welcher er Wabrheit vergommen, 
ſo konnte er ſich doch nicht von dem Eindruck frei 


ſeinem Kopfe, welcher ihn noch mitten in der Nacht 
nach dem nahen Dorfe Wieſenwitz trieb. 

In Wieſenwitz war am vergangenen Tage ein 
Volksfeſt gefeiert worden, das ſich mit dem Abend 
von dem Weideplatze vor dem Dotfe unter Spiel 
und Tanz in den Krug zurückgezogen hatte; und 
noch nach Mitternacht, als der Gerichtsdiener mit 
ſpaͤhendem Blick in das Dorf ritt, tanzte man in 
demſelben wie raſend. Der laute Schall der Muſik 
in der ſtillen Nacht und die hellen Fenſter zogen 
unſern ſpäten Reiter mächtig an. Seinem Pferde 
die Sporen gebend, war er im Hui am Kruge und 
rief durch ein offen ſtehendes Fenſter: „Uebertreter 
des Geſetzes!“ i 

Schnell wie der Blitz verſchwand auf dieſen 
Ruf die luſtige Menge vom Tanzboden. Geigen, 
Baß und Klarinetten ſchwiegen, und ſelbſt die Mu» 
ſikanten flohen zur Hinterthür hinaus. — Nur der 
Wirth trat mit forſchender Miene an das Fenſter, 
um die felfame Stimme näher kennen zu lernen. 
Zu ſeinem großen Erſtaunen erkannte er den Ge— 
richtsdiener zu Pferde. „Ei,“ dachte er, „ſonſt 
wurde der Teufel doch immer nur mit einem Pferde. 
fuß gedacht, jetzt hat er wirklich ein ganzes Pferd, 
— reitet ſogar! — Was ſoll das bedeuten?““ — 

Während der ſtaunende Wirth, ſo ſich hin und 
her fragend, kein Wort herausbringen konnte und 
den Gerichtsdiener mit großen Augen anſtierte, rief 
diefer endlich: „So ſpät hätten Sie mich wohl 
nicht vermuthet?“ 

„In Ewigkeit nicht!“ war die Antwort. — 

„Wenn man durch die Füße des Pferdes den 
Raum verzehrt und aus zwei Stunden eine halbe 
zu machen verſteht, kann man natürlich viel durch— 
ſetzen,“ entgegnete der Gerichtödiener. 

„Aber doch wohl nicht etwa, um ein harmloſes 
Vergnügen an de große Glocke zu bringen?“ — 
ſprach darauf der Wirth. „Das junge Volk hat 
ſich nur die Beine etwas vertreten. Als wit jung 
waren, haben wir es nicht beſſer gemacht. 

„Nr nicht — wir!“ unterbrach der Gerichts. 
diener: , Meine Beine find noch kraͤftig genug, einen 
Tanz zu machen. Deshalb aber übertrete ich nicht 
das Gen. Sie wiſſen doch, daß nach der ſtrengen 
Vorfchr fe der Polizei der Tanzboden vor Mitter⸗ 
nacht Paakt 11 Uhr geſchloſſen fein ſoll, und jetzt 
geht es ſchon ſtark auf den Morgen.“ 

„Das weiß ich allerdings,“ ſprach der Wirth; 
„ich glaubte aber nicht, daß es ſchon ſo hoch an 
der Zeit ſein könnte. Drücken Sie nur einmal das 
Auge zu! — Ich möchte nicht gern beim Polizei⸗ 
Amtmann als ein Uebertreter des Geſetzes bekannt 
Dede er, Sie?“ a 

„Geſetzesverletzungen anzuzeigen,“ ant 
Gerichtsdiener, „iſt mein Pfiag und Wagen.“ Re 

„Einmal ift kein Mal!“ entgegnete der Ertappte 
„Laſſen Sie die Anzeige! Es wird Ihnen nicht 
leid werden.“ 

„Denken Sie denn, daß ich das ſchwere Futter 
für das Pferd umſonſt habe?“ ſprach darauf der 
Ueberraſcher mit bedeutungs voller Miene und ritt 
davon, indem er der Hoffnung war, dem Geſetzes⸗ 
übertreter den richtigen Wink gegeben zu haben. 

Der Wirth hatte den Wink verſtanden und 
fuhr ſchon am nächſten Tage fünf Scheffel Hafer 
nach der Stadt, welche er der Frau des Gerichts- 
dieners mit der Verſicherung übergab, daß die Be⸗ 


zahlung ſchon dafür in Richtigkeit ſei. 


Als der Gerichtsdiener nach Hauſe kam und 
den Hafer erblickte, dachte er nicht daran, den Krü- 
ger aus Wieſenwitz anzuzeigen, ſondern betrachtete 
mit großem Wohlgefallen das Geſchenk und ſprach 
zu feinee Frau: „Siehſt Du, wie ich Futter für 
das Pferd bekomme? Da müßte ich nicht wiſſen, 
wie es in der Welt zugeht, wenn ich für Heu und 
Hafer einen Pfennig ausgeben ſollte.“ 

„Umſonſt,“ antwortete die Frau, „iſt der Tod! 
— Hüte Dich!“ 

„Wenn ich Andere hüte, habe ich genug zu 
thun,“ antwortete der eitle Mann, indem er ſich 
nach einem fo gelungenen Anfang in feinem reiben 
vollkommen ſicher wähnte und feiner Ehehälfte in 
kurzer Zeit noch ganz andere Früchte ſeines Reiter⸗ 
thums zu zeigen hoffte. 

IV 


Wirklich machte der Gerichtsdiener in kurzer 
Zeit einen raſchen Fottſchritt mit ſeinem Pferde; 
denn durch die Schnelligkeit deſſelben gelang es ihm 
einmal über das andere, Jemanden bei der Ueber⸗ 
tretung eines polizeilichen Geſetzes zu ertappen, 
Wer von den Ectappten ſich nicht mit ihm unter 
vier Augen ab zufinden wußte, den zeigte er an. 
Der neu anzeſtellte junge Polizei- Amtmann wies 


michen, welchen er in dıfelben empfingen. Das nicht, wie feia Vorgänger, die ſich dem achten 
Wort „Bars warde ein wilder Schwärmer in] Kengerblick als unbegründet darthuenden Anzeigen 


zurück, ſondern nahm ſelbſt die geringſte Angeberei 
willig an und belobte den Angeber häufig. Da⸗ 
durch wuchs dieſem der Kamm ungemein, und ſeine 
Herrſchergelüſte fanden volle Befriedigung. Wo er 
ſich ſehen ließ unter den Leuten auf dem Lande, 
zitterte man vor ihm, weil er beſtaͤndig mit der 
Abſicht umging, die Leute in ihrer Hantierung an 
irgend einem Häkchen des Geſetzes zu fangen. Das 
Alles jedoch genügte ihm noch nicht. Den Schulzen 
von Schleuſenburg auch einmal mit Erfolg anzu- 
zeigen, — denſelben fo recht demüthigen zu können: 
das verlangte ſein Rachegefühl unabläſſig, und da- 
zu ſollte ihm bald Gelegenheit kommen. Sehen 
wir zu, auf welche Weiſe. 

Die Wieſen Schleuſenburgs wurden von einem 
Strome durſchſchnitten, welcher, als eben die erſte 
Heuernte des Jahres nahte, plötzlich zu wachſen an- 
fing und denſelben mit einer Ueberſchwemmung 
drohte. Der Schulze, deſſen Wieſen am meiſten 
der Gefahr ausgeſetzt waren, ließ ungeſäumt fein 
Gras mäben und ſtrengte alle Kraft an, das Heu 
den wachſenden Fluthen zu entreißen; doch, wollte 
er ſeinen Zweck erreichen, fo mußte er den eintre— 
tenden Sonntog ſelbſt zur Arbeit verwenden. Das 
nun war Waſſer auf des Gerichts dieners Mühle. 
Am Sonnabend bereits ſchon in Schleuſenburg mit 
der Vermuthung eingetroffen, daß ſich bei dem 
wachſenden Strome dort mancher keine Sonntagsruhe 
gönnen würde, ritt er am Sonntag früh, während 
die Glocken zum Gotteshauſe luden, auf des Schulzen 
Wieſe, wo er Herr und Knecht, Frau und Magd, 
Sohn und Tochter in der thätigſten Arbeit fand. 

„Wiſſet Ihr nicht, daß heute Sonntag iſt?“ 
rief der unverhoffte Reiter den fleißigen Arbeitern 
zu. „Der Brodherr, welcher am Sonntag ſeine 
Leute arbeiten läßt, wird nach den ſtrengen Geſetzen 
der Polizei mit einer Geldſtrafe von fünf Thalern 
heimgeſucht. Ich bringe dies dem Herrn Schulzen 
in Erinnerung und verbiete die Fortſetzung der 
Erndte am heutigen Tage. 

„Sieht er nicht,“ entgegnete der Schulze, „daß, 
wenn wir heute nicht ernten, morgen ſchon der 
wachſende Strom alles Heu hinweggeſchwemmt hat, 
und wir dann nachſehen können.“ 

„Das geht mich nichts an,“ entgegnete der 
Gerichtsdiener im trotzigen Tone. 

„Den Gerichtsdiener,“ ſprach der Schulze, „geht 


unfre Arbeit allerdings eben ſo wenig etwas an wie 
das Wachſen des Stromes. Sein Amt iſt das 
Botenlaufen für das Kreisgeri st, Er ſoll hier nicht 
Aufpaſſerdienſte verrichten. Dafür iſt der Gensd arm.“ 

„Meine Anzeigen haben bis jetzt noch beim 
Polizei-Amt ihre Wirkung gethan. Wir wollen 
ſehen, was die Folge der Sonntagsarbeit ſein wird,“ 
entgegnete der zu ſeinem Ziel gelangte Späher und 
entfernte ſich. 

Noch ehe der nächſte Sonntag verging, wurde 
der Schulze zu Schleuſenburg vom Polizei-Amte 
in Folge der vom Gerichtsdiener gemachten Anzeige 
zu einem Verhör vorgeladen. Der rechtliche Mann 
folgte mit getroſtem Muthe der Vorladung und 
veriheidigte mit ſchlagenden Gründen feine Sonn- 
tagsarbeit. Deſſen ungeachtet verurtheilte ihn der 
Polizei Amtmann nach dem Buchſtaben des Geſetzes 
zu einer Strafe von fünf Thalern. a 

(Fortſetzurg folgt.) 


Vermiſchtes. 

* Die „Nat. Ztg.“ enthält folgendes Inſerat: 
„Der Schneidermeiſter S., welcher dem Schneider 
geſelen R. am 15. Juli ein Stück aus der Naſe 
gebiſſen hat, wird zum Wohle der ganzen Menſch 
heit gebeien, bei der jetzigen großen Hitze ſich bal⸗ 
digſt einen Maulkorb anzulegen.“ Der Wink bezieht 
ſich auf einen in der That bei einem Streite vor“ 
gekommenen Fall. s 
— . — ' — — — — 

Babhnprelſeſe zu Danzig am 25. Au guſt. 

Weizen 124 136pfd. 50— 75 Sgr. 

Roggen 124—130pfd. 41—44 Sgr. 

Erbſen 45—55 Sgr. 

Gerſte 100 —118pfd. 30—42 Sgr. 

Hafer 658 ſpfd. 20 — 25 Sgr. 

Räübſen 65 —77½ Sgr. 

Spiritus 17% Thlr. pr. 9600 Fr. 


3f. Brief. Geld. 
Pr. Freiwillige Tnleihe 44 — 99 
‚Cradle "Anleihe v. 1050 „ „5. gr 8 
Staats» Anleihen v. 1850, 52,54, 55,57 4 943 99 
do. v. 180. [4j 994 99 
do. v. 1853 — —U—U—— 44 ur. 94 
Sroats-Schuldfheine «++... 31 8483] 
"Prämien ⸗ Anleihe von 188. 341164 — 
Oſtpreuiſche Pfandbriefe 34] 82 — 
Pommerſche do. ** 2 * 31 r 85 
do, do. PER | 9511 — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
Z. Abgeleſene Xibermometer s 
S 5 Baromererhöht 14 | 5 11 =in 
n ueckſ. ale im Freien 
* 8 Par., Zoll u. Sin.“ nach Reaumur. n. Raum Wetter 


259337 9,22 J 15,8 f 15,4 + 15,6| NW. flau, 
> hell und ſchoͤn. 


12133” 9,61% 20,5 19,8 18,3 Oeſtl. do. do. 


Handel und Gewerbe 


Börſenverkäufe zu Danzig vom 25. Auguſt. 

75 Laſt Weizen: 135pfd. fl. 445, 13 4pfd. fl. 435 
bis 456, 131 und 130/Ipfd. fl. 390, 126/7pfd. fl. 375. 
80 Laſt Roggen: fl. 264 — 270 pr. 130pfd. 3 Laſt kl. 
ord. 10 3pfd. Gerſte fl. (2). 5% Laſt ord. w. Erbſen 
fl. 317%. 104 Laſt Rübfen fl. (2). 5 Laſt Raps fl. 492%. 


Courſe zu Danzig am 25. Auguſt. 
Amſterdam 70 Tage 101% Br. 101% Geld. 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 ½% 4 81 ½ Br. 
Rentenbriefe 90% Br. 

3% Staats⸗Schuldſcheine 83 / gem. 
4% Staats⸗Anleihe v. 1850 99 ½ Br. 


Seefrachten zu Danzig am 25. Auguſt. 

London 17 s pr. Load Balken, 5 

18 86 d pro Load Deckdielen. 

3 s pr. Dr. Weizen. 
Firth of Forth und Aberdeen 2 8s 6 d pr. Dr. Weizen. 
Dundee oder Leith oder Grangemouth 14 s 9 d pr. Load 
Balken. 

Gosport oder Portsmouth 18 8 6 d pr. Load Balken. 
21 8.6 d do. eich. Planken. 

Cardiff 18 s pr. Load Balken. 

Zwolle oder Harlingen 20 fl. Holl. Court. pr. Laſt Roggen. 

Leer 9% Thlr. Pr. Court. pr. Laſt Roggen. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 24. Auguſt: 

B. de Jonge, de jonge Paul (D.), v. Amſterdam; 
W. Muͤller, Margaretha, v. London; J. Jones, Wm. 
Alexander, v. Port Madoc; H. Parow, Teutonia, v. 
New⸗Caſtle, m. Gütern. C. Eggers, Adagio, v. Rends⸗ 
burg; C. Jenſen, Anna, v. Copenhagen; C. Schoer, 
Kaufm. Wohlfahrt; u. J. Kolb, die Erndte, v. Rends⸗ 
burg; E. Klamp, Maria, v. Davenport, m. Ballaſt. 

Angekommen am 25. Auguſt: 

A. Schulg, Britſh Merchant, v. Hartlepool, mit 
Kohlen. E. Zeſſin, Clara, v. London; u. B. Hellwege, 
Courier, v. Hamburg, m. Ballaſt. H. Peterſen, Fortuna, 
v. Kopenhagen; u. 8. 
mit Eiſen. H. Scholtens, Regina Hillech, v. Malmoe; 
u. E. Foſſ, Arthur, v. Stettin, m. Ballaſt. J. Johann⸗ 
ſen, Activ; R. Erland, Agenten; u. N. Chriſtenſen, 
Modern, v. Stavanger, m. Heeringen. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr, Rechtsanwalt Grolp n. Fam. a. Neuſtadt. Die 
Hrn. Gutsbeſitzer v. Zielinski und v. Zackowski a. Polen, 
und v. Sulerzyski a. Pientkowo. Die Hrn. Kaufleute 
Leſſing n. Gattin a. Mewe, Schulte u. Roſenthal a. 
Berlin, Kleinau a. Magdeburg, Hannemann a. Bremen 
und Gördts a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Lenſch a. Duͤlken und Kiöfter 
a. Rheidt. Hr. Staatsanwalt Dalske a. Landsberg. 
Der Lieutenant im See⸗Bataillon Hr. Mewes a. Danzig. 
Der Lieutenant im Kgl. reitenden Feldjäger⸗Corps und 
Revier⸗Foͤrſter Hr. Schaffer a. Carthaus. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Will u. Boͤhme a. Bremen, 
Fuͤrſtenberg a. Neuſtadt, Lewinſohn a. Bromberg, 
Kellermann u. Leidenroth a. Koͤnigsberg und Goldhahn 
a. Dambrüd, Hr. Gutsbeſiger Stonowski a. Schwetz. 

Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Claaſſen n. Sohn a. Tiegenboff, 
Fecht a. Berlin und v. Rieſen a. Elbing. Hr. Bau⸗ 
meiſter Moſt a. Poſen. Der Cand. d. Theol. Hr. Weller 
a. Curland. Hr. Kreis⸗Taxator Dehne a. Culm. Hr. 
Dekan Skeez a. Muͤhlbanz. Die Hrn. Gutsbeſitzer 
v. Janſſon a. Elbing und Pieczonska a. Warſchau. 
Fräul. Urbanowska a. Warſchau. 

o tel de Oliva: 


Bradhering, Everdina, v. Grimsby, 


ROEMISCHER CIRCUS 


Freitag, d. 26. Auguſt; 

Große Vorſtellung. 
Zum Schluß: * 
Ungariſches Czikkos-Manbvek, 


geritten von 8 Damen und commanditt 
von Mad. Liphardt. 


em 
Billets ſind nur für den Tag gültig, an meld 
fie ‚gelöft find. 
Es laden höflichſt ein k 
Lepicq q. Liphar * 
N ee 
Das größte und ſchönſte 
Kosmorama, 
welches in den größten Städten Curepas zum 


größten Beifall gefunden, verbunden mit. u 


berühmten Wunderhund „Leli⸗ 


f gen 
it nur noch kurze Zeit für den erna 
Eintrittspreis von 2] Sgr. zu ſche 5 

Die Vorſtellungen des Hundes find: 9 Uh 
Nachmittag 5, 6, 7,8 und Schluß vorſtellung 
Um zahlreichen Beſuch bittet . 
B. v. Straale 
2 ——— 


Große 
Menagerie von C. Ren? 
auf dem Holzmarkt. „ 

Dieſelde iſt Hl g lu 
Morgens 9 bis Abende ache 

N ef 
zum gefälligen 


hier“ 
A 5 
4 u 
und Abends 72 Uhr. hl 

Preiſe der Plätze: Erſter Platz o 
Zweiter Platz 5 Sgr. Dritter Plas 3 Sg ge 
Familien-Billets, 4 Stück zu 1. 00 
zum erſten Platz gültig, ſind in den Vormit. fl 
ſtun den von 9 bis 11 Uhr an der Kaffe zu babe 
C. Ren“ 


Es. junge Dame, geprüfte eee 
muſikaliſch, wünſcht zu Michaelis ein 

gement als Erzieherin. Adreſſen unter 
werden in der Exped. d. Danziger Dampfboo 


Ein, auslehrerſtelle auf dem 

wird zum 1. k. M. vacant. 
Reflectirende belieben ihre Adreffen unter P. 
poste restante Mewe abzugeben. 


0 
16 erbe 


Lan 
4.15 


ſe 
Ein junger Mann, der in der 5 
’ wie Buchführung Beſcheid weiß, rat! 
einige Stunden des Tages Beſchaͤftigung. Bode 
erthetlt L. Goslin, in den Langen 

vom Holzmarkt die erſte Bude rechts. 


. ne a en 
Briefbogen mit Damen Vorne" 
ſind bei mir zu baben: PL, 
zrdele — erdeline — erdelbeid — MB ine”, 
Adolphine — Agathe — Agnes — BEIDE ie en 
Alwine — Alma — Amanda — S Pr 
Anna — Antonie — Angelita — ccd 3 
Bertha — Bernhardine — Betty — Cage” 
Eatharina— Earstine— Camila Chat the 
Clara — Clementine — Edleftine Doreen 2 
Doris — Elsbeth — Eleonore — Eli Lan 
Eliſe — Emma — Emilie—Erneſtine ende 
lora — Franziska — Friedericke Gert ine 2 
edwig — Helene — Henriette Sean — 
Be da enny Ain e 
oſephine — Julie — Kaura — Lina 5 
—— — be — Maria at . 
argaretha — artha 
Minna_ Natalie — Side Serie Fbertl 
Roſe — Rofalie— Selma — Sophie 


9 Thekla Valeska — Wilhelmine. 5 
und F. Wiebe n. Gattin a. Kuſchlitken. 1 Groenie 


Berliner Börfe vom 24. Auguſt 1859, — 
n Bf. Brief. Geld. 
pPoſenſche Pfandbriefe 4 I — | 95%] Poſenſche ‚Kentenbriefe . . N 
do. do. 87 87 Preußiſche de. 4,1489 
do. neue do. 44 861 — Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine # — 7 
Veſtpreußiſche do. . „4 , Sl Geld Kronen 4 0 60 
do. F 4, 8s | 8885 Oeſterreich. Metalliquess + + - 5 67, 
Danziger Privatbank 478 | — de. National ⸗Anleibe 497 
nigsberger deo. 4418114 — do. Prämien -Anleibe 4 841 - 
Pofeze ber do 4. — 78 [Ponmiſche Se e e Pr 9³ 500 
er . re I 5. l r g 
Pommerſche Rentenbriefe 4 927 — 0 S in Süber⸗Rubeln 14 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


